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Haus 037 / Stadtteilzentrum

Familieninitiative Lindenblüte 
Haus 37, Alfred-Döblin-Platz 1, DG, Ost,
Offenes Café: Mi 15-17.30 Uhr
Stadtteilbibliothek: Mi 15-18 Uhr
JuKS Offene Kinder- und Jugendarbeit
Offene Kinder- und Jugendarbeit
Haus 37, Alfred-Döblin-Platz 1 
Tel: 0761 / 456 87145
juks.vauban@freenet.de 
www.juks-vauban.de
Kinderabenteuerhof
2. OG., T. 456 87138 
Quartiersarbeit 
Mo 14-16 , Mi 10-13 Uhr, 1. Stock, West, 
Tel.: 456 871-34, Fax -39
Stadtteilverein
1. OG, West,  T. 456 871-31, Fax: -39
InfoVauban: www.stadtteilverein-vauban.de
Stadtteilzentrum Haus 037
1. Stock West, Saalvermietung, 
T.  456 87136, Fax -39
Verein für Autofreies Wohnen
Mo 16-18 + Fr 10-12 Uhr, 1. OG West,
Tel. 456 871-35 
Fax 456 871-39
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Weitere Adressen und Termine

Bauernmarkt jeden Mittwoch 
14.30-18.30 Uhr T. 400 41 56
Kath. Kirchengemeinde St. Peter u. Paul 
M. Hartmann,  Vaubanallee 11 
T. 400 25 34 
S.U.S.I. 
Vaubanallee 2a, Tel. 457 0090
Quartiersladen e.V.
Vaubanallee 18: Mo-Fr 8-19, Sa 8-14 Uhr
S.U.S.I.-Café 
Mittagstisch: Mo-Fr ab 13 Uhr 
abends:  Mo + Mi 18 - 24 Uhr
WildRose e.V. - Netzwerk für freie Spiritualität
Vaubanallee 49, Tel: 59 56 059
Kontakt@WildRose.de

Anzeigenschluss 14.März  13
Informationen unter zeitung@vauban.de  

oder Tel. 400 41 56

Anzeigenschluss 14.März  13
Vauban 

Adressen und Öffnungszeiten

Medizinische Versorgung/Notfall
Frauenärztin
T. 47 17 70 
Hebammenpraxis ComingHome
T. 766 29 98
Zahnarztpraxis Pein
T. 888 85 90

Vauban actuel
Die nächste Ausgabe erscheint 23. März 13
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  0761.4019772               Mo - Fr :  8 - 19 Uhr 
  info@quartiersladen.de                 Sa :  8 - 14 Uhr

Der Bioladen mitten im Quartier

Das Jahresende naht: höchste Zeit für die jährliche 
Routineuntersuchung und den Stempel im Bonusheft! 
Gerne können Sie hierfür einen Termin mit uns 
vereinbaren.

Unser Praxisteam bietet Ihnen Zahnheilkunde nach 
höchstem Qualitätsstandard mit den Schwerpunkten:

- Ganzheitliche Zahnmedizin
- Ästhetische Zahnheilkunde
- Professionelle Zahnreinigung

Wir wünschen Allen eine besinnliche Adventszeit! 

Apropos Weihnachten: vom 21.12.2012 bis 1.1.2013 
bleibt unsere Praxis geschlossen.

Große Auswahl an 
Weihnachtsbüchern !

Gesundheit für 

Körper und Zähne!
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Trinkwasserstelle am 
Marktplatz im Frühjahr 1�
Nach beharrlichen Verhandlungen des 
Vorstands des SVV  mit der Stadtver-
waltung sieht es nun ganz danach aus, 
dass im kommenden Frühjahr bei der 
Platane am Marktplatz die künstlerisch 
gestaltete Trinkwasserstelle eingeweiht 
werden kann. Es kann dann jederzeit 
frisches Freiburger Trinkwasser gezapft 
werden. Möglich wird dies durch günsti-
ge Konditionen für den Erwerb der Ste-
le von der Friedrich-Weinbrenner-Schu-
le mit Unterstützung des Rektors, Herrn 
Lehmann, weitere Sponsoren Zusagen, 
die schon für das Brunnenprojekt ge-
sammelten Spenden  und Übernahme 
der Hälfte der Gesamtkosten durch die 
Stadt. Die Stadt hat auch die laufenden 
Kosten für Wasserverbrauch und War-
tung und die technische Errichtung zu-
gesagt. In den nächsten Wochen wollen 
wir mit dem Garten- und Tiefbauamt die 
konkrete Gestaltung abstimmen. Noch 
haben wir eine Lücke von 2.000 € für 
die Gesamtfinanzierung.

Wir rufen deshalb zu Spenden 
auf  bitte auf Konto 7901264 
400 bei der GLS Bank, BLZ 
43060967  mit Stichwort: 
Trinkwasserstelle. 
Die Sponsoren können auf einem 
Schild bei der Trinkwasserstelle 
bekannt gemacht werden! 
Weitere Auskünfte gern auch 
beim Stadtteilverein!

         Michael Schubert

Werden Sie für Ihren Stadtteil aktiv,
werden Sie Mitglied im 
Stadtteilverein Vauban! 
Einfach online Formular ausfüllen: 
www.stadtteilverein-vauban.de/
verein.mitglied oder T. 456 871 31 

Liebe Vauban-Bewohnerinnen und Bewohner,
Im Dezember möchten wir Sie herzlich ein-
laden zu zwei besonderen Veranstaltungen 
mit  freiem Eintritt und Kuchentheke – wenn 
viele von Euch/Ihnen einen leckeren haus-
gemachten Kuchen spenden könnten: 

„Die Prinzessin auf dem Baum“
Moise Schmidt vom Theater Maskara er-
zählt, singt und spielt ein ungarisches Mär-
chen am So., 9. Dezember um 15 Uhr im 
Stadtteilsaal im Haus 037. 
 
Live-Konzert “Die unglaubliche Reise des 
kleinen Samens“ 
Die Freiburger Kinderliederband „Die 
vergessenen Turnbeutel“ präsentiert live 
ihre brandneue Hörspiel-CD am Samstag, 
15.12. ab 15 Uhr im Haus 037. Eintritt frei! 

Der Ball ist rund, Vauban kickt(e) 2012
Den schönen Pokal gewann bei den Kindern 
diesmal die Mannschaft „JuKS II“. Mein 
herzliches Dankeschön geht an Juks Vau-
ban für die Raumnutzung sowie an alle, die 
beim Rahmenprogramm, der Technik, beim 
Grillen und Aufräumen mitgeholfen haben! 
Besonderen Dank auch den Turnierleitern 
Markus Krause und Hansi Grün. Fest steht: 
am letzten Septemberwochenende 2013 
heißt es wieder „Vauban kickt“!

Vauban, ein Ort zum älter werden?!
Am Mittwoch, 20.2.2013 laden wir Sie um 
18 Uhr herzlich zu einer Kurzfilmvorführung 
und Podiumsdiskussion zum Thema „Älter 
werden im Stadtteil“ ins Haus 037 ein. Frau 
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff (kath. Hoch-
schule), Frau Brigitte Paradeis (Leiterin 
des Seniorenbüros), Gerhard Kiechle (Bür-
germeister a.D. aus Eichstetten) und zwei 
BewohnerInnen des Stadtteils werden Podi-
umsgäste sein. Die Quartiersarbeit Vauban 

möchte mit dieser Veranstaltung eine Dis-
kussion anregen zu den Themen: „wie wol-
len wir im Alter leben?“, „welche soziale Be-
ziehungen sind uns wichtig?“, und „wie kön-
nen Pflege und Hilfe in der Nachbarschaft 
unterstützt werden?“. Etwa um 18.45 Uhr 
wird es eine „Suppen-Bar“ geben, und die 
Podiumsdiskussion beginnt ca. um 19.15 
Uhr. Anmeldung erwünscht (T. 45687134 
oder quartiersarbeit@vauban.de)

www.quartiersarbiet-vauban.de
Wir werden 2013 mit eine neue gestalteten 
Homepage auftreten und auch eine neue 
Webseite für den Stadtteil Vauban anbie-
ten. Durch die Projektmittel der QA können 
erfreulicherweise beide Homepages gestal-
ten werden. Es werden dort aktuelle Infor-
mationen rund um das Quartier Vauban, ein 
Veranstaltungskalender und besonders die 
vielen Angebote in den Bereichen Soziales, 
Kultur, Bildung, Sport und Gesundheit zu 
finden sein.

Santé!!
Wir danken allen, die unsere Arbeit wohl-
wollend unterstützt haben. Ehrenamtliche 
und Beteiligte sind herzlich eingeladen zum 
nachträglichen „Neujahrsbrunch“ am Sonn-
tag, den 03.02.2013 von 11 - 14 Uhr in der 
Kantine in der Villaban. Die Einladung wird 
noch verteilt.

Spende
Wer unsere Quartiers-Arbeit auch finanziell 
unterstützen möchte, kann dies gerne mit 
einer Spende tun an:
GLS-Bank, BLZ: 430 609 67, 
Konto: 790 126 4401, 
Verwendungszweck: „Stadtteilprojekte“ (ab 
einem Wert von 50 € kann der Stadtteilver-
ein Vauban eine Spendenquittung ausstel-
len). Merci beaucoup!

Wir wünschen unseren Mitgliedern, Koope-
rationspartnern, Unterstützern und den 
vielen großen und kleinen BesucherInnen 
unseren Veranstaltungen ein frohes Weih-
nachtsfest und ein glückliches Neues Jahr!

        Patricia de Santiago
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Roland Jerusalem, neuer Chef im Stadtplanungsamt, zu Gast beim Quartierbeirat
Am 27. November war Roland Jerusalem, der neue Leiter des 
Stadtplanungsamtes, zu Gast beim Quartiersbeirat. Er nutzte 
die Chance, den Stadtteil aus der Bewohnerperspektive 
kennen zu lernen und mit Akteuren im Stadtteil in den Dialog 
zu treten. Im Zuge der Veranstaltung kamen eine Vielzahl 
von Aspekten zum Leben und Wohnen in Vauban zur Sprache. 
Gefragt nach seinen ersten Erfahrungen im Freiburger Amt, 
zeigte er sich erstaunt darüber, dass nachhaltige ökologische 
und sozial-familiäre Standards, wie sie in Vauban und auch in 
Rieselfeld gesetzt wurden, von der Stadt nicht immer wieder in 
Neuplanungen einbezogen werden: „Ich war überrascht, dass 
in Gutleutmatten das Niveau neu errungen werden musste.“ 
Nach einer Einführung zur Konzeption, Entstehung, Status 
Quo und einem ersten Ausblick durch Jörg Lange kamen in 
der Diskussionsrunde folgende Punkte zur Sprache:

Sozialer Wohnungsbau
Diskutiert wurde die Tatsache, dass in Freiburg, auch in 
Vauban demnächst die Mietpreisbindung für geförderte 
Wohnungsbau ausläuft. Für Vauban sind das bis 2014 fast 
ein Drittel aller geförderten Wohnungen, 345 weitere laufen 
hier bis 2020 aus. Das Mietniveau im Stadtteil ist bereits 
jetzt für sehr viele BewohnerInnen zu hoch. Jerusalem 
erläuterte den Fokus der Stadtbau, die weggefallenen 
Wohnungen durch Neubauprojekte zu ersetzen, sah aber 
auch, dass der ohnehin zu niedrige Anteil an geförderten 
Wohnungen in Vauban (15 % statt geforderter 30 %) nicht 
sinken dürfe und möchte andere Modelle zur Verlängerung 
der Mietpreisbindung in solchen Quartieren prüfen. 
 
Verkehrskonzept
Das autoreduzierte Konzept vom Vauban traf auf große 
Zustimmung durch Herrn Jerusalem. Jörg Lange stellte klar, 
dass dieses Konzept von der Stadt zwar gern promotet, 
aber bereits in Bauabschnitt 2 und 3 von der Stadt nicht  
mitgetragen wurde. H. Linck erzählte von seinen Erfahrungen 
mit der Stadt, die auf seine Vorschläge zur Weiterentwicklung 
des Verkehrskonzeptes stets ablehnend reagiert habe, 
mit dem Argument “das machen wir wo anders nicht, hier 
also auch nicht“. Jerusalem stimmte Lincks Meinung zu, 
dass die Menschen vor Ort mit in die Planung einbezogen 
werden sollten. Allerdings liege die Planungshoheit über den 
Verkehr beim Tiefbauamt. Er sagte ein Gespräch mit dem 
Amtsleiter des GuT Frank Uekermann zu diesem Thema zu.  
Erfahrungen und erste Auswertungen zum Verkehrskonzept 
sollen Eingang in eine neue Studie von Prof. K. Selle über die 
Stadtteile Vauban und Rieselfeld finden.
 

Alt und Jung – demographischer Wandel 
Herr Jerusalem zeigte sich beeindruckt an den innovativen 

Foto: QA
In der Mitte Roland Jerusalem in der Diskussion

Rücken - , Gelenk - und Fußprobleme ?
Wir beraten Sie bestens !

Wir sind Spezialist für:
* Einlagen * Schuhzurichtungen & - Reparaturen 

* Kompressionsstrümpfe * Innenschuhe 
*Orthopädische Maßschuhe

 * Bandagen * Bequeme Schuhmode

Modellen, die im Vauban bereits erprobt werden. Urs Bürkle 
erläuterte das Konzept des Projektes Vaubanaise, bei dem 
das Altern der Bewohnerinnen und Bewohner gegenüber 
klassischen Alterswohnanlagen planerisch berücksichtigt 
wird. Reinhild Schepers zeigte die Maßnahmen bei Genova 
auf, wo von Anfang an ältere Bewohner bei der Planung 
integriert waren. Fabian Sprenger ergänzte, dass viele 
Baugruppen von Anfang an den Zubau von Aufzügen bei ihren 
Projekten mitgedacht und Rücklagen dafür gebildet hätten. 

Lärmschutz
„Das ist keine einfache Geschichte“, war Jerusalems 
Kommentar, als die Sprache auf den fehlenden Lärmschutz 
an der Eisenbahnstrecke kam. Die Dammlage der Gleise 
mache Lärmschutzwände sehr teuer. Rein rechtlich sehen 
sich weder die Bahn noch die Stadt zuständig (siehe Artikel 
zu Bahnlärm S. 7). „Das Problem ist aber hausgemacht“, 
widersprach Bobby Glatz, denn die Stadt selber habe die 
überwiegende Wohnbebauung dort zugelassen und sei in 
der Bringschuld. Urs Bürkle trat mit der konstruktiven Idee 
heran, hier städtischerseits modellhaft einen High-Tech-
Schallschutz umzusetzen.

Stadtteilbüro/Infopoint für BesucherInnen
Ein wichtiges Anliegen des Stadtteils formulierte Quar-
tiersarbeiterin Patricia de Santiago: „Wir wollen ein 
barrierefreies Stadtteilbüro mit sozialen Räumen für Jung 
und Alt sowie eine Anlaufstelle für BesucherInnen“. Ideal 
hierfür wäre das Erdgeschoss des M1-Gebäudes. Die 
Stadtbau habe ihnen aber viel zu teure Räume angeboten. 
Bobby Glatz ergänzte, dass die Stadtbau bis heute leider 
nicht transparent gemacht habe, was im EG des Gebäudes 
vorgesehen sei. Ilka Bickmann ergänzte die Frage nach 
möglicher Konkurrenz für kleinere Gewerbetreibende im 
Vauban, die so nicht bekannt sei. 

Abschließend betonte auch Inge Gramling als Vertreterin der 
Kirche nachdrücklich, dass es in Vauban zu wenig Räume für 
die Begegnung der Bürger gebe.            endet Petra Völzing
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     Elektroinstallationen
        aller Art

    Sat.- und Kabel FS Anlagen
    Telefon und EDV Leitungen

Elektro D. Schepper
Tel 40 62 24   Fax 40 62 27  

In den Sauermatten 2, 79249 Merzhausen
www.elektroschepper.de

15 Jahre Bürgerbeteiligung in Vauban: Erfahrungen und neue Ansätze im Ländle
Gut besucht war der dreistündige 
Workshop des Stadtteilvereins Vau-
ban am 21. Nov. 2012. Gleich zu Be-
ginn wurde klar, dass es nicht nur um 
einen Rückblick auf die überwiegend 
selbst organisierte Bürgerbeteiligung 
ging. Die Diskussion wurde auch an-
geregt durch die von Niomba Lomba 
(s. Foto) als Vertreterin der Landesre-
gierung vorgestellten Aktivitäten für 
mehr Bürgerbeteiligung.
Gern nutze sie die Gelegenheit, hier zu-
hören zu können und von Erfahrungen, 
die es an der Basis gibt, zu lernen, sag-
te Lomba in ihrer Einführung. Sie ist Lei-
terin der Stabsstelle der Staatsrätin für 
Zivilgesellschaft und Bürgerbeteiligung 
Baden-Württemberg. Diese sammelt 
Erfahrungen von Partizipationsprozes-
sen, tauscht sich mit Experten anderer 
Bundesländer und z.B. mit dem Städ-
tetag darüber aus, hat eine Allianz für 
Beteiligung auf den Weg gebracht und 
eine Fachakademie zur Aus- und Wei-
terbildung für Verwaltungsangestellte 
gegründet. Eine bessere Kommunika-
tion zwischen Verwaltung und Betroffe-
nen vor Ort und ein Umdenken sei not-
wendig, so Lomba, um die BürgerInnen 
frühzeitig in Planungsprozesse einzu-
beziehen. Letztlich würde das zu mehr 
Zufriedenheit auf beiden Seiten führen 
und sei auch nicht unbedingt teuer, da 
zum Beispiel Folgeprobleme vermieden 
werden könnten.

Ideenschmiede und großes Engagement
Carsten Sperling, der von 1995 bis 
2002 wissenschaftlicher Mitarbeiter 
beim Forum Vauban e.V. war – und 

das Stadtteil-Magazin Vauban Actuel 
gründete, stellte die Besonderheiten 
des Partizipationsprozesses in der Pla-
nungsphase des neuen Stadtteils dar:
Für die Entwicklung des nachhaltig-
ökologischen Quartiers wurde eine ‚er-
weiterte Bürgerbeteiligung’ eingeführt. 
Die gerade gegründete Bürgerinitiative 
‚Forum Vauban’ wurde als ihr Träger an-
erkannt und erhielt einen Sitz in der ge-
meinderätlichen Arbeitsgruppe Vauban 
(GRAG). Die GRAG begleitete beratend 
die Planungs- und Bauphase; dort wur-
den die wesentlichen politischen Ent-
scheidungen vorbesprochen.
Eine Anschubfi nanzierung der Stadt 
begünstigte die selbst organisierte Be-
teiligung an der Planung. Ende 1995 
ermöglichte dann ein Zuschuss der 
Deutschen Umweltstiftung dem Forum 
Vauban, hauptamtliche Mitarbeiter ein-
zustellen. Diese trugen in enger Koope-
ration mit verschiedenen Arbeitsgrup-
pen Ideen zusammen.
Es gab für den Forumsvertreter in der 
GRAG zwar nur ein Mitspracherecht, 
aber die regelmäßigen Sitzungen för-
derten den Informationsaustausch und 
die Kommunikation - auch zu anderen 
städtischen Ämtern. Der Begriff „ler-
nende Planung“ wurde geprägt.

Parallel zur inhaltlichen Arbeit lief eine 
intensive Öffentlichkeitsarbeit, um viele 
Interessenten zu gewinnen.

Beratung rund ums Bauen und Wohnen
Zur ersten Projektbörse mit Architek-
ten, die bereits Erfahrung mit dem neu-
en Konzept des Bauens in Baugruppen 
hatten, kamen bereits 200 Leute.
Ziele des Forums Vauban waren nicht 
nur Energie sparendes Bauen und ein 
umweltfreundliches Verkehrskonzept, 
sondern auch bezahlbares Bauen für 
junge Familien zu fördern. Der Verein 
bot ihnen Beratung zu Baugruppen, 
Genossenschaften und staatlichen För-
derprogrammen an.
Matthias-Martin Lübke, Initiator von 
CarSharing Freiburg und Südbaden, 
Ideengeber und Entwickler des autore-
duzierten Konzeptes im Stadtteil Vau-
ban, betonte, dass die frühe Professio-
nalisierung der Arbeit wichtig war. Niom-
ba Lomba merkte an, dass Beteiligung 
durchaus etwas kosten dürfe. Derzeit 
wäre bei Projekten erfahrungsgemäß 
mit Kosten für Partizipation von 1 - 2 % 
der Budgetsumme zu rechnen. 
Sperling fasst die Erfolgsfaktoren der 
Partizipation so zusammen: materielle 
und personelle Ressourcen bereitstel-
len, Einsatzbereitschaft, Innovations-
potential, Kontinuität, Transparenz und 
institutionelle Einbindung fördern.

Mitsprache der BewohnerInnen beim 
Marktplatz ...
Die „bottom up“ Bürgerbeteiligung im 
Wohnalltag wurde anhand zweier Be-
spiele vorgestellt: Die Aktivitäten für 

  Thea Tritschler

Rechtsanwältin 
Fachanwältin für Bank- und Kapitalmarktrecht

Merz-
hauser 
Str. 183  (Sonnenschiff) 
79100 Freiburg 
Tel.: 0761/202 29 44 • Fax: 0761/202 29 46
www.kanzlei-tritschler.de
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einen zentralen Marktplatz und für Ver-
besserungen im Verkehrsbereich. 
Erich Lutz, Landschaftsplaner, hat-
te sich im „Arbeitskreis freier Markt-
platz“ für einen zentralen Platz vor dem 
Stadtteilzentrum eingesetzt. Die vielen 
Aktivitäten erforderten Durchhalte-
vermögen, aber sie waren schließlich 
nach mehreren Jahren erfolgreich: Die 
Bebauung von rund einem Drittel des 
A.-Döblin-Platzes wurde aus dem Be-
bauungs-Plan gestrichen. Dazu beige-
tragen hatten die Übergabe von mehr 
als tausend Unterschriften für einen 
„freien“ Markplatz und eine Bewohne-
rInnen-Versammlung mit dem OB im 
überfüllten großen Saal im Haus 037. 
Auf einem Workshop des Forums e.V. 
wurden dann Ideen für die Gestaltung 
ausgearbeitet und bei Treffen mit der 
Stadt eingebracht. Lutz resumierte, 
zunächst wurden wir wohl als Störfak-
tor betrachtet, doch letztlich haben 
Arbeitskreis und Bewohner zu einer 
Optimierung der Planung beigetragen. 
Heute wird der Platz von der Stadt und 
Besuchern positiv bewertet. 

... und bei Verkehrsproblemen
Hannes Link vom AK Verkehr berichtete 
schwerpunktmäßig über Verkehrspro-
bleme im Alltag sowie Vorschläge, die 
nicht berücksichtigt wurden wie z.B. 
Bächle in den Spielstraßen statt Regen-
wasserrinnen oder Schwellen auf der 
Vaubanallee. Einiges konnte nachge-
bessert werden, unter anderem Über-

gänge an der Straßenbahn, Schutzgit-
ter am Wassergraben oder etwas mehr 
Kontrollen der bewirtschafteten Besu-
cherparkplätze durch den Gemeinde-
vollzugsdienst. Als Mitarbeiter im Verein 
für autofreies Wohnen bemüht er sich 
um eine Konfliktlösung mit Haushalten, 
die trotz Autofrei-Erklärung häufig mit 
einem Privatauto ins Quartier fahren. 
Der Verein wünscht sich hierbei mehr 
Unterstützung seitens der Verwaltung.
Heuss, Mitbegründer und ehemals Mit-
arbeiter des Forums Vauban, hält es für 
wichtiger, herauszustellen, dass es zu-
mindest im 1. und 2. Bauabschnitt we-
sentlich mehr verkehrsberuhigte Stra-
ßen gibt als ursprünglich geplant, und 
dass die überwiegende Mehrheit der 
BewohnerInnen mit den Regelungen 
klarkommt und sich wohl fühlt.

Aus der Abschlussdiskussion 
Moderator Jörg Dengler, wollte von den 
TeilnehmerInnen wissen, was von dem 
dem „Schwung“ in der Planungsphase 
im Alltag geblieben und wer durch die 
Beteiligung erreicht worden sei. Mehre-
re TeilnehmerInnen meinten, dass die 

Stadtverwaltung zu Planungprozessen 
ohne Bürgerbeteiligung zurückgekehrt 
sei, wie die Beispiele der Tiefgaragen-
bauten und der Eingangsgestaltung 
(M1-Bau) zeigten. 
Auf eine weiteren Aspekt wies Ulrike 
Schubert hin: Von Seiten der Stadt wur-
de eine soziale Mischung angedacht, 
aufgrund der mangelnden Förderung 
des sozialen Wohnungsbaus entstan-
den jedoch zu wenige Wohnungen. 
Bis 2020 laufen in Freiburg insgesamt 
5600 Sozialbindungen aus, im Vauban 
345. Reinhild Schepers vom Stadtteil-
verein wies daraufhin, dass es speziell 
bei den drei Gebäuden der SUSI und 
den sechs Wohnbauten von zwei Ge-
nossenschaften auch langfristig ver-
gleichsweise günstige Mieten gebe. 
Bürgerengagement wirkte hier einer 
Fehlentwicklungen entgegen.
Niombo Lomba von der Stabsstelle be-
tonte, dass Beteiligungsprozesse für 
alle offen sein und Minderheiten wie 
MigrantInnen einbeziehen müssten. 
Lübke sieht in der Gemeindeordnung 
des Landes ein Hemmnis für mehr 
demokratische Strukturen auf lokaler 
Ebene. Dies müsse dringend überarbei-
tet werden. Schubert erinnerte daran, 
dass aus dem Stadtteil schon mehrfach 
eine Evaluierung des Entwicklungspro-
zesses angeregt worden sei. 
Dieser Workshop ist eine erste Bestan-
daufnahme. Zum Schluss war klar, die 
Zeit für die Diskussion war zu kurz, es 
soll weiter gehen.              R. Schepers

Ein Vertreter des Stadtplanungsamt 
konnte der Einladung leider nicht nach-
kommen und Margot Queitsch (SPD), 
die die Projektentwicklung von Anfang 
an sehr engagiert begleitet hatte, war 
verhindert. Seitens des Gemeinderats 
waren Ulrike Schubert (UL) und Timothy 
Simms (Grüne) vertreten. 

Der Vortrag von Carsten Sperling ist 
ab Januar 13 auf der Internetseite 
stadtteilverein-vauban.de/
Publikationen

Foto: SVV
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 9.00 - 12.30 Uhr
13.30 - 18.00 Uhr

	 								Unsere	Bauernmärkte
Bauernmarkt im Vauban
mittwochs von 14.30 - 18.30 Uhr 
auf dem Marktplatz /Alfred-Döblin-Platz

Bauernmarkt St Georgen
Bozener Str./bei der Kirche St.Peter u. Paul
samstags von 8 - 13 Uhr

 St. Georgener Bauernmarkt e. V.    S. te Brake T. 48 22 85 
   Anfragen für Vauban:    K. Weis T. 400 41 56

Bahnlärm in Vaubans Südwesten: AnwohnerInnen werden aktiv
Über 40 Bewohner des Stadtteils 
Vauban kamen zu der Veranstaltung 
des Stadtteilvereins Vauban und des 
ökologischen Verkehrsclubs VCD un-
ter dem Motto „Und nachts rattern 
die Güterzüge - Bahnlärm in Vaubans 
Nordwesten, was tun?“ am 5.10.12 
ins Stadtteilzentrum.
Die beiden Vereine hatten nach zahlrei-
chen Beschwerden von AnwohnerInnen 
der Astrid-Lindgren-Straße und Lise-
Meitner-Straße Sascha Behnsen, den 
Bahnlärm-Experten vom VCD-Landes-
verband, eingeladen. Viele Betroffene 
fühlen sich trotz Lärmschutzfenstern 
besonders nachts stark gestört und die 
Balkone nach Westen sind für eine Un-
terhaltung kaum geeignet.
Lärmschutzexperte Behnsen kam nach 
einer Einführung über Ursachen und 
mögliche Maßnahmen auf die recht-
lich schwierige Situation der geplagten 
Anwohner zu sprechen. Da die Häuser 
erst in der letzten Zeit gebaut wurden, 
sind bisher weder die Deutsche Bahn 
noch der Bund für ausreichende Schall-
schutzmaßnahmen zuständig. 
Denn die Bahnlinie war zuerst da. Und 
die Stadt Freiburg war sich der Proble-
matik durchaus bewusst, als sie zuließ, 
dass so nah an eine der am stärksten 
befahrenen Bahnstrecken Europas 
Wohnhäuser gebaut werden.
Die Stadt vertritt die Auffassung, dass 

sie mit entsprechenden Auflagen für 
die Bauherren im Bebauungsplan „aus 
dem Schneider“ sei. Mit dem Hinweis 
auf dieses Tatsache lehnte die Stadt-
verwaltung auch eine Teilnahme an der 
Veranstaltung ab.
Das erzürnte natürlich die Veranstal-
tungsteilnehmer, die einmütig der Mei-
nung waren, dass einige Häuser als 
quasi geplanten Schallschutz-Maßnah-
men für die dahinter liegenden Häuser 
fungieren. Doch auch die Gemeinderä-
te, die diesen Bebauungsplan einmal 
beschlossen haben, machten sich an 
dem Abend rar. Lediglich Ulrike Schu-
bert von den Unabhängigen Listen hör-
te sich die Beschwerden der Anwohner 
an. Sie wies darauf hin, dass ihre Frak-
tion diese bahnnahe Bebauung seiner-
zeit abgelehnt hatte.
Für die lärmgeplagten AnwohnerInnen 
ist die rechtliche Situation schwierig, 
aber sie wollen nicht darauf warten, 
dass der besonders laute Güterverkehr 
in ein bis zwei Jahrzehnten auf neue  
Gleise im Rheintal umgelenkt wird. Eine 
Reihe von Betroffenen will sich zusam-
mensetzen, um die rechtlichen und po-
litischen Möglichkeiten zu prüfen. 

Neuer EU Lärmschutzaktionsplan
Thomas Myck vom Umweltbundesamt 
stellte auf einer Veranstaltung des VCD 
am 30.10.12 den Lärmschutzaktion-
plan der EU vor. In der ersten Phase 
betraf dieser nur Großstädte und Bahn-
trassen mit mehr als 60.000 Zügen pro 
Jahr. Zur Zeit werden die Aktionspläne 
der Stufe zwei vorbereitet, die Städte 
ab 100.000 Einwohner umfassen, also 
auch Freiburg, und ab 2013 umgesetzt 
werden sollen. 
Der Vorteil gegenüber der jetzigen 
Rechtslage: Es hätten dann nicht nur 
Wohnhäuser, die vor 1974 gebaut wur-
den und vorm Haus nachts mehr als 
60dz ausgesetzt sind, einen Anspruch 
auf Lärmschutzmaßnahmen, sondern 
es wird die gesamte Situation mit den 
verschiedenen Lärmquellen begutach-
tet.
Untersuchungen haben gezeigt, dass 
bei den Maßnahmen bisher vorrangig 
auf Lärmschutzwände und –fenster 
gesetzt wird, aber auch anderes sei 
wichtig wie die Stadtplanungspolitik 
und die Lärmvermeidung und Lärmre-
duzierung. 

R. Schepers, H. Link
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„Eine andere Art, zu sehen.“ – Das Atelier La Luna im DIVA
Hinter der Tür des Atelier La Luna ist 
man schon mittendrin in der Kunst: In 
einer Ecke drängen sich Flaschen mit 
bunten Acrylfarben in ein Regal, es gibt 
Dutzende von Papiersorten, Staffeleien 
lehnen an der Wand, am Fenster reckt 
und streckt sich ein Grüppchen von 
Gliederpuppen, farbenfrohe Gemälde 
verzieren die Wände und in der Mitte 
laden große, weiße Arbeitstische zum 
kreativen Arbeiten ein – willkommen 
im Reich von Carmen Luna.

„Ich sehe mein Atelier als Ort der Krea-
tivität, des Lichts und des Wohlfüh-
lens“, erklärt Carmen Luna, während 
sie eine Tasse duftenden Limonentee 
einschenkt. Seit vier Jahren ist die 
Künstlerin im DIVA und bietet hier ihre 
Kurse an. „Die Leute kommen oft mit 
bestimmten Wünschen und Vorstellun-
gen zu mir. Ich helfe ihnen dabei, ihre 
Ideen umzusetzen“, erklärt Carmen. 
Kunstinteressierte können wählen zwi-
schen offenen Aquarell- und Zeichen-
kursen vormittags, Wochenendwork-
shops und dem zweimal wöchentlich 
abends stattfindenden offenen Atelier. 
Dort arbeiten die Teilnehmer an ver-
schiedenen Techniken und Projekten 
wie Aquarell, Pastell, Acryl und Zeich-
nung. „Mir geht es auch darum, meinen 
Schülerinnen und Schülern eine andere 
Art des Sehens zu zeigen“, erklärt Car-
men. Ein Beispiel dafür sind Berge in 
Aquarelltechnik – sie öffnen den Blick 
dafür, dass Gebirge auch in der Realität 
etwas blau sind und an Farbintensität 
verlieren, je weiter die Entfernung ist. 
Oder die Methode des „Negativ-Schau-
ens“: Indem man nicht einen bestimm-
ten Gegenstand zeichnet, sondern den 
Raum, der ihn umgibt, löst sich der 

Blick von einer objektzentrierten Wahr-
nehmung – Perspektivenwechsel findet 
statt.
Auch Kinder ab 6 Jahren greifen bei 
Carmen zu Stift und Pinsel. Das spie-
lerische Mal- und Bastelprogramm, 
das Sie in Kooperation mit der Jugend-
kunstschule Klecksel anbietet, lässt 
jedem Kind viele Möglichkeiten, eigene 
Ideen und Vorstellungen mit einzubrin-
gen. „Ich verbessere die Kinder nicht, 
sondern mache sie aufmerksam für ihre 
Umwelt, ihren Körper und ihre Sinne. 
Wenn sich die Kinder zum Beispiel beim 
Zeichnen mit dem Körper beschäftigt, 
ergeben sich interessante Erfahrungen: 
Wir betrachten dann auch gemeinsam 
unsere Hinterseiten und haben dabei 
sehr viel Spaß. Durch dieses bewusste 
Schauen haben die Kinder dann eine 
Idee von ihren Körperrückseiten – Und 
ihre Wahrnehmung ist dauerhaft um ei-
nen Aspekt erweitert“, erklärt Carmen. 
Beliebt und erfolgreich sind die Map-
penkurse im Atelier La Luna. Die indi-
viduell betreuten Schüler und Schüle-
rinnen erlernen dabei das nötige Hand-
werkszeug für den Weg in eine Kunst-, 
Design-, oder Graphikausbildung. „Was 
bedeutet mir mein künstlerischer Be-

rufsweg?“ – ist eine Frage, die Carmen 
mit jedem von ihnen wie nebenbei re-
flektiert. „Damit bestehen nicht nur 
die Mappen, sondern auch die Schüler 
selbst die Aufnahmeprüfung der Hoch-
schulen“, freut sich die Künstlerin. 
Auch außerhalb des Ateliers ist Carmen 
Luna künstlerisch aktiv. So stellten un-
ter ihrer Leitung Frauen in verschiede-
nen Freiburger Stadteilen ihre jeweilige 
Geschichte, Gefühle und Hintergrün-
de in einem gemalten „Lebensbaum“ 
dar. Ihr eigenes aktuelles Projekt ist 
die Wanderausstellung „Frauengesich-
ter“, die schon in Spanien, der Schweiz 
und in Frankreich gezeigt wurde. Sie 
umfasst rund 50 großformatige Frau-
enportraits, die zusammen mit dem 
in Text beschriebenen Lebensgefühl 
der Frauen gezeigt werden. „Mit dieser 
Ausstellung gebe ich Frauen einen sym-
bolischen Raum in der Öffentlichkeit“, 
beschreibt Carmen.
„Was bedeutet mir mein künstlerischer 
Berufsweg?“ Bei dieser Frage lacht sie 
und antwortet, ohne reflektieren zu 
müssen: „Die Kunst ist eine Lebensent-
scheidung für mich, die mich jeden Tag 
begleitet.“ 
                Ute Linsbauer

Foto: kwasibanane
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Stadtteilmagazin intern: Redaktionsmitglied Klaus Lohse
Die wenigen Sätze, mit denen der 
sonst norddeutsch wortkarge 74-jähri-
ge Klaus Lohse auf einer Redaktions-
sitzung aus seinem Leben berichtete, 
machten mich neugierig. An einem 
sonnigen Spätsommernachmittag im 
„Süden“ erzählte er mehr:

Seine Jugendjahre verbrachte er in Hal-
berstadt in der ehemaligen DDR. Mit 
zunehmendem Widerwillen schrieb er 
damals Schulaufsätze zu Themen wie 
„Josef Stalin – der größte Freund des 
deutschen Volkes“. In der neunten 
Klasse waren fast alle Mitschüler in der 
FdJ (Freie deutsche Jugend, staatliche Ju-
gendorganisation der DDR). Die zwei, die 
sich standhaft weigerten, bekamen später 
keine Studienplätze.  Der Druck wuchs, 
sich nach der Schule „freiwillig“ zur kaser-
nierten Volkspolizei zu melden, der Vor-
gängerin der Volksarmee der DDR. 
Mit Rückendeckung seines Vaters, eines 
Landarztes, entfloh der 17-Jährige den 
immer enger werdenden politischen 
Verhältnissen nach Westen. Das war 
1955 noch recht leicht. Klaus kehrte 
einfach von einem Besuch bei seinem 
Onkel in Hamburg nicht zurück. 
Der Vater meldete dem Dorfpolizisten 
pflichtschuldig, dass Klaus im Westen 
geblieben war. Der Vopo(=Volkspolizei)-
Beamte kommentierte achselzuckend: 
„Wieda ena wenischa“. Wenige Jahre 
später wäre eine Flucht schon nicht 
mehr möglich gewesen.
Nachdem Klaus in der Hamburger Han-
delsschule Englisch gepaukt hatte, er-
lernte er den Beruf des Groß- und Au-
ßenhandelskaufmanns. 
Dann zog es ihn noch weiter in die Welt. 
Für die Norddeutsche Überseegesell-
schaft vertrieb er ab 1962 deutsche 

Produkte in Indonesien. Werkzeuge 
und technische Geräte, z. B. Beispiel 
Elektroboiler von Stiebel Eltron, fanden 
damals dort reißenden Absatz. 

Fünf Jahre blieb er in Jakarta. In dieser 
Zeit lernte er fließend indonesisch, da 
die meisten asiatischen Kunden da-
mals noch kein englisch sprachen. 
1964 wurde sein Sohn in Jakarta gebo-
ren, die Tochter 1968 in Hamburg. Die 
Kinder wuchsen dann in Deutschland 
auf; Klaus verbrachte die nächsten 20 
Jahre wieder in Hamburg. 
Bereits in den siebziger Jahren trat er 
dem BUND (Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland) bei. Er hatte 
eine Radiosendung über das Waldster-
ben gehört und machte sich massive 
Gedanken über die Luft-verschmutzung 
durch Schwefeldioxid. 
„Vergiftungsgefahr bei Laufenlassen 
der Motoren“ hatte er als Kind in der 
Garage seines Vaters gelesen. Dass 
das Gift draußen rückstandslos in die 
Atmosphäre verpuffen sollte, hatte er 
schon damals nicht geglaubt.

Um auf die Gefahren aufmerksam zu 
machen, verteilte er mit seinem Sohn 
BUND–Prospekte vor dem Botanischen 
Garten in Hamburg und verschickte In-
formationsmaterial an Kultusministeri-
en und andere politische Gremien.

Als die Kinder erwachsen waren, zog es 
ihn wieder nach Asien. Er arbeitete nun 
einige Jahre als selbständiger Handels-
vertreter in Singapur. 
Parallel knüpfte er Kontakte nach Frei-
burg, weil ihm die Stadt als „grüne 
Hochburg“ schon immer gefallen hatte. 
Bereits in den achtziger Jahren hatte er 
sich auf einem Dach in der Oltmanns-
straße einen Solarkocher angeschaut 
und versucht, dieses Gerät in Indonesi-
en zu vertreiben. Aber alle potentiellen 
Kunden hatten damals nur amüsiert ge-
lacht. Er solle sich doch wieder melden, 
wenn Klimaanlagen mit Solarenergie 
betrieben werden können. Das überließ 
er dann allerdings der heutigen Gene-
ration, weil damals die Technik noch 
nicht so weit war.
Vor elf Jahren zog Klaus mit seiner chi-
nesisch-stämmigen Ehefrau aus Singa-
pur auf‘s Vauban-Gelände und fühlt sich 
hier total wohl. Er hat sein Auto abge-
schafft und ist Car-Sharing-Mitglied. Er 
wünscht sich, dass das ursprüngliche 
Verkehrskonzept wieder mehr respek-
tiert wird. Die Stadt Freiburg solle das 
Vauban nicht nur als Vorzeigestadtteil 
präsentieren, sondern das Verkehrskon-
zept des Quartiers auch für andere Frei-
burger Neubaugebiete nutzen. Nur dann 
wäre der Umweltschutz mehr als ein rei-
nes politisches Lippenbekenntnis.

Susanne Besendahl



10 Aus dem Quartier                                                                            Vauban actuel

Das Vaubanaise – ein Anschlag auf die heile Welt  
Zum neu entstehenden und schon jetzt preis-
gekrönten Wohnprojekt „Vaubanaise“ in der 
Lise-Meitner-Straße hielt der Schriftsteller 
und Vaubanbürger Jürgen Lodemann zur 
Preisverleihung die hier abgedruckte Rede.  

Heinrich Böll hat die Geschichte über-
liefert vom Fischer am Mittelmeer, dem 
ein tüchtiger Tourist empfiehlt, seine 
alten Methoden beim Fischfang end-
lich zu verbessern, das Boot, die Net-
ze, die Arbeitszeiten, bis schließlich der 
Fischer fragt, wozu all diese Mühen – 
dann, so weiß der Tourist, wahrschein-
lich kam er aus Stuttgart, dann werde 
der Fischer am Ende ganz schön reich 
sein und könne sich zufrieden auf die 
faule Haut legen – das, knurrt der Fi-
scher, das kann ich doch schon jetzt.
Diese Geschichte variiert früh, was 
uns heute als Krise plagt, nicht nur die 
Weltwirtschaft, die Frage, wie es denn 
überhaupt noch weitergehen kann mit 
dem Kapitalismus. Nord-Europa gegen 
Süd-Europa? Sozialer Kapitalismus, 
geht das überhaupt? Pures Auf-der- 
faulen-Haut-liegen geht so wenig wie 
totales Gewinnmaximieren – der Ego-
ist ruiniert ja nicht nur den Nachbarn, 
sondern am Ende auch sich selbst, das 
Funktionieren des Ganzen, das dann 
nur noch krepieren kann wie der von 
Raupen zerfressene Baum, auf dem 
dann selbst die räuberischen Raupen 
zu Grunde gehen.  
Auch Banken und Firmen ist mit bloßer 
Image-Pflege nicht mehr geholfen, Kun-
den sind heute besser informiert, ach-
ten nicht bloß auf BIO, wissen, wie und 
wo Firmen oder Banken ihr Geld ein-
setzen, wofür, wogegen sie zocken. Die 
Super-Zocker wollen ja, wenn morgen 
die Welt untergeht, nicht mehr Luthers 
Apfelbäumchen pflanzen, sondern kön-
nen es gar nicht mehr abwarten, bis 
alles untergeht, beschleunigen das mit 
Mono-Kultur, mit Plantagen, selten für 

Apfelbäumchen, lieber für Soja oder 
Mais, mit Sofort-Gewinn, was dann 
nicht nur Mitmenschen ruiniert, son-
dern auch Böden und Klima und den 
einzigartigen Planeten.
Freiburgs Stadtviertel Vauban gilt als 
Experimentierfeld auf der Suche nach 
anderem Miteinander. Nicht nur beim 
Wohnen. Im Vauban geht’s immer neu 
um die Frage, wie man’s besser ma-
chen könnte, und in dieser ansehnli-
chen Serie des Bessermachenwollens 
erscheint als letzter Bau im Stadtvier-
tel dies Vaubanaise wie ein Extra-Ex-
periment, denn das reagiert auf eine 
Welt, die alles andere ist als heil, son-
dern voller Brüche, Verwerfungen und 
Not. Hier geht ein Unternehmen mitten 
hinein in Problemfelder: Alter, Krank-
heit, Behinderung, Einsamkeit, Arbeits-
losigkeit, hinein auch in Glaubens- und 
Denk-Unterschiede, und seien es die 
von Süd- und Nord-Europa. Freiburg 
und Vauban sind zum Glück nicht heil, 
dann wäre Freiburg tatsächlich „zu 
schön, um wahr zu sein“, wie kürzlich 
die „Süddeutsche“ in Sachen Freiburg 
quer über die Seite getitelt hat, dann 
würden wir hier in der Tat die Welt ver-
schlafen. 
Frankreichs großer Philosoph Voltaire 
lässt seine Hauptfigur Candide am 
Ende eines chaotischen und harten Le-
bens erklären: il faut cultiver notre jar-
din – wir müssen unseren Garten neu 
bestellen. „Inklusion“ ist so was wie ein 
Garten und dieses Vaubanaise erinnert 
an ein afrikanisches Sprichwort: Willst 
du schnell gehen, dann geh alleine. 
Willst du weit kommen, dann geh mit 
anderen.
Inklusion ist das Gelände, in dem Ver-
antwortung für den anderen wachsen 
kann. Globales Denken, aber Vor-Ort-
Handeln. Nicht immer nur Großes be-
schwören, dann aber zu schwach sein 
fürs Machen und Verändern. In die-

sem Inklusions-Garten kann blühen, 
was solidarische Freiheit wäre, gelebte 
Gegenwärtigkeit, wo Platz ist für Lang-
samkeiten wie für Überschwang, für 
Bedürfnisse wie für Fähigkeiten. Kei-
ner wird da ausgesondert, keiner muss 
sich da alleine durchwursteln, niemand 
wird dem Terror des „Richtigen“ ausge-
liefert. Und: Inklusion verhindert, dass 
Geld und Macht diejenigen sind, die de-
finieren, zum Beispiel „Werte“. 
„Inklusion“ meint tatsächlich „alles in-
klusive“, das Einbeziehen, das Wahr-
nehmen auch dessen, was, wie der 
stets beunruhigende Dichter Heinrich 
von Kleist nicht müde wurde zu erzäh-
len, das Wahrnehmen auch dessen, 
was die Welt zur „gebrechlichen Welt“ 
macht. Zwar gab es schon immer pfif-
fige Leute, die aus Gebrechen Gewinn 
machten, „Inklusion“ aber, hier in die-
ser „Vaubanaise“, da kombiniert das 
die verschiedensten Gebrechlichkeiten 
so, dass nicht Gewinn im Vordergrund 
steht, sondern Hilfe, Wechselseitigkeit. 
Das ist just so wie bei den Steinen im 
Gewölbe, von denen eigentlich jeder 
herabstürzen müsste, würden sie sich 
nicht gegenseitig stützen. 
Die Weisheit der Gewölbe inspiriert nun 
auch diesen neuesten und letzten Bau 
im Vauban. Der Grundriss ist in der Tat 
ein liegendes Gewölbe. Mit seinem gro-
ßen Rundbogen nach Süden, zur Mit-
tagssonne hin, da ermöglicht es neue 
hilfreiche Formen des Miteinanders 
und nichts weniger als das, was in die-
ser abgründigen Welt nun immer drin-
gender realisiert werden muss, wenn 
humanes Leben noch eine Chance ha-
ben soll. Abermals wirkt in diesem be-
sonderen Stadtviertel ein Unternehmen 
vorbildlich, mit Inklusion als machbarer 
Utopie. Und dazu nun diese schöne Eh-
rung mit dem Preis „Land der Ideen“, 
Gratulation und Glück auf!

Jürgen Lodemann

Von Jürgen Lodemann 
erschien zuletzt der (im 
Vauban handelnde) Ro-
man „Salamander“.



Kerzen leuchten nicht nur zur Weihnachtszeit - 
Die Caritas-Werkstatt in der Wiesentalstraße 
Ganz in der Nähe unseres Stadtteils 
gibt es eine Außenstelle der Caritas. 
Seit über 20 Jahren finden dort Men-
schen mit geistiger, körperlicher und 
mehrfach Behinderungen sinnstiften-
de Arbeit und erleben zugleich eine 
soziale Einbindung. Von einfachen 
Handgriffen bis hin zu technisch an-
spruchsvollen Prozessen werden dort 
verschiedenste Arbeiten ausgeführt. 
Im Mittelpunkt steht die Lohnferti-
gung für Industrie, Handwerk und Be-
hörden. Integrative Projekte, wie die 
Arbeitsgruppe „train“- d.h. Training 
und Integration - bereiten Menschen 
mit Behinderung auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt vor.

Eine Nachbarin erzählte mir, dass sie 
in der Wiesentalstraße sehr schöne 
Kerzen gekauft habe, die von einer der 
Fördergruppen hergestellt werden. Neu-
gierig geworden, verabredete ich mich 
mit der Gruppenleiterin Monika Martin 
zu einem Besuch in ihrer kleinen Werk-
statt. In ihrer Gruppe arbeiten zehn Men-
schen an der Herstellung von Kerzen.

 Vielerlei Kerzen stehen in den Regalen: 
Da gibt es Schwimmkerzen, Kerzen in 
kleinen Weckgläsern, größere Quadrate 
für den Garten, Laternenkerzen - alle in 
verschiedenen Farben. Sonderwünsche 
in einer bestimmten Farbe werden ger-
ne angenommen und sind meist inner-
halb einer Woche erhältlich. 
Mit den Einnahmen werden dann wieder 
neue Formen und Material angeschafft. 
Inzwischen war Monika Martin schon 
mit drei ihrer Schützlinge auf unserem 
Wochenmarkt und der Verkauf ihrer 
Kerzen ermutigte sie, das zu wiederho-
len. Der Tagesablauf der Gruppe ist gut 

strukturiert, was gerade für behinderte 
Menschen sehr wichtig ist. Da gibt es 
einen Einkaufstag, einen Kochtag, auch 
Reiten und Schwimmen steht auf dem 
Wochenplan. Besonders das gemeinsa-
me Essen ist wichtig. 
Da die meisten Behinderten nicht lesen 
können, zeigt mir Frau Martin stolz ihren 
„Sprach-Button“ über der Speisekarte. 
Wird er gedrückt, ertönt eine Stimme: 
„Heute gibt es Spaghetti mit Tomaten-
sauce“, ein allgemein beliebtes Essen.  
Bei einer Führung durch die anderen 
Abteilungen konnte ich mir einen kur-
zen Einblick in die Montagegruppe 
und die Mechanikgruppe verschaffen. 
Beides Gruppen, die Aufträge aus der 
Industrie ausführen.

        Kitty Weis

Wenn Sie neugierig geworden sind, 
hier die Öffnungszeiten: 
Mo - Do 10 - 11.30 u. 14 - 15.30 Uhr, 
Fr nur am Vormittag 
Telefonische Absprachen unter  
T. 400 406 18 
Größere Mengen bitte vorbestellen     
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www.schreinerei-gatt.de
Marie-Curie-Str. 7, 79100 Freiburg

Die Wohngenossenschaft im Vauban 

Geldanlage
sozial und sicher 
Wir informieren Sie gerne unter:

post@genova-freiburg.de
www.genova-freiburg.de

T. 40 77 67

Die Grüne Flotte
Überall in Deutschland wird Auto-
teilen beliebter. Auch in Freiburg gibt 
es einen weiteren Carsharing-Anbie-
ter, der seit Mai 2012 mit ca. 30 Wa-
gen im Stadtgebiet präsent ist. Die 
Grüne Flotte des Autohauses Schmid 
in Waldkirch plant  -  nach dem Mot-
to „Konkurrenz belebt das Geschäft“  
-  ihren Anteil am Carsharing-Markt 
in den nächsten Jahren auszubauen, 
nachdem das erste Halbjahr zufrie-
denstellend gelaufen ist. 

Die bisher ca. 800 Nutzer haben sich 
beim Vermieter registrieren lassen 
(eine Einlage als Kaution wird bisher 
nicht verlangt) und erhalten einen Zu-
gangs-Chip , der auf den Führerschein 
geklebt wird. Damit können sie nach 
vorheriger Buchung des Wagens  -  per 
Telefon oder online  -  die Autotür öff-
nen und den Bordcomputer bedienen. 
So werden Autoschlüssel und Tank-
karte frei gegeben und die Fahrt kann 
losgehen. Die Stellplätze sind über das 
Stadtgebiet Freiburgs und in einigen Or-
ten des Kreises Emmendingen verteilt; 
auch in der Solargarage findet man ein 
bis zwei Autos. Die Flotte erstreckt sich 
vom Ford-Kleinwagen (Fiesta, Ka) bis 
zum Ford Transit für größere Transpor-
te. Der nach Wagengröße gestaffelte 
Tarif besteht wie üblich aus einer Zeit-
gebühr (pro Stunde, Tag oder Woche) 
sowie aus einer Kilometer-Gebühr, die 
auch die Treibstoffkosten enthält. 

Das Autohaus Schmid, das natürlich 
vom PKW-Verkauf lebt, sieht Carsha-
ring nicht als Konkurrenz zum eigenen 
Verkaufsgeschäft, sondern als Ergän-
zung, weil man hiermit zusätzliche 
Kundenkreise erschließen kann. Man 
beabsichtigt, die Wagen ein bis zwei 
Jahre im Carsharing laufen zu lassen 
und sie dann durch den hauseigenen 
Gebrauchtwagenhandel zu vermark-
ten.

Klaus Lohse

www.gruene-flotte-carsharing.de            
Tel 07681-4740080

2� Stunden für Dein Jugendgelände! 
Herbstaktion vom JuKS Vauban mit Jugendlichen 
„24 Stunden für Dein Jugendgelände!“ 
- Unter diesem Motto stand die drei-
tägige Herbstaktion des JuKS Vauban 
auf dem Jugendgelände. Nach einer 
intensiven Nutzung des Geländes 
während der Sommermonate waren 
einige Instandsetzungsarbeiten nötig 
geworden.

Insgesamt zwölf Jugendliche packten 
gemeinsam mit dem JuKS-Team Renate 
Leichtle, Philipp Nowak und Philipp 
Delfosse tatkräftig mit an:
Sie sammelten zunächst Müll und 
Flaschen ein, schippten eine Tonne fri-
schen Kies in den Unterstand, entfern-
ten Brandlöcher auf den Holzbänken, 
sorgten für einen schönen Anstrich der 
Sitzbänke, beschlugen Steine und mau-
erten eine Feuerstelle mit Sickergrube. 
Im Sinne aller wäre es wünschenswert, 
wenn diese Arbeiten von langer Dauer 
sein werden. 

Das Gelände wurde im Sommer ne-
ben sportlichen Aktivitäten auch als 
Treffpunkt von Cliquen genutzt, um 
zu grillen, zu chillen und zu feiern. 
Interessenskonflikte zwischen ju-
gendlichen Nutzern und Anwohnern 
bezüglich Lärm, Glasscherben und 
Alkoholkonsum blieben nicht aus. Das 
Team vom JuKS Vauban ist sowohl mit 
Anwohnern als auch Jugendlichen zu 
diesen Themen im Gespräch und wird 
zu Beginn der nächsten Freiluftsaison 
speziell neu aktiv werden.

Partytime im JuKS! 
In den Wintermonaten werden in der 
Zwischenzeit die Räume im JuKS 
Vauban, Haus 037, gut genutzt: 
Partytime im JuKS! heißt es ab sofort an 
jedem ersten Freitag im Monat. Coole 
Moves, Schminken und Styling, Musik 
und Party stehen auf dem Programm. 
Also, Freundinnen und Freunde einpak-
ken und ab ins JuKS.
Für alle ab der 5. Kl., 19:00 – 21:00 h, 
im JuKS im Haus 037.
Der Eintritt ist frei, Getränke 70 Cent.

Text und Fotos: Renate Leichtle
Mehr unter www.juks-vauban.de 
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Die Lebenshilfe Breisgau möchte am 
5. Mai 2013 einen Lebenshilfe-Lauf 
im Stadtteil Vauban ausrichten. Der 5. 
Mai ist gleichzeitig der Protesttag zur 
Gleichstellung von Menschen mit Be-
hinderung in der Gesellschaft. Daher 
wird es ein weiteres Programm zu die-
sem Anlass geben.
Gerne möchten wir Sie als Anwohne-
rInnen in die Planung mit einbeziehen.
Am Mittwoch, 23.1.2013 werden wir 
mit einem Infostand am Wochenmarkt 
teilnehmen und freuen uns über Ihren 
Besuch, über Anregungen und Ideen.
Ebenso können Sie sich auch telefo-
nisch oder per E Mail mit uns in Verbin-
dung setzen:
Norbert Held, Tel.: 0761 - 479 998 15
EMail: held@lebenshilfe-breisgau.de

Die Veranstaltung wird unterstützt 
durch den Kinderabenteuerhof e.V. 
und den Stadtteilverein e.V.

Martina Schlichenmaier 
Goldschmiedemeisterin

Schmuck  Raum
        Vaubanallee 29           Tel. 0163-296 51 67 
                                                               oder 696 49 98
        Di - Fr 10 - 12.30 Uhr      Mi 16 - 19 Uhr     und n.V.

www.schmuckraum-vauban.de

Spieletreff Vabanque
Wenn Jung und Alt das Würfelglück 
beschwören, ihre nächsten Spielzüge 
planen und sich spielerisch mit den 
Mitspielern messen, dann handelt es 
sich um einen gelungenen Familien-
spieletag – so geschehen am Sonntag, 
den 18.11.2012 in der Oase, Vauban-
allee 11.

An vier Tischen spielten Eltern mit ihren 
größeren Kindern einfache und aktu-
elle Strategiespiele, welche neugierig 
auf weitere spannende Spielerlebnisse 
machten. Für Fragen und Spieleerklä-
rungen standen dabei die Organisa-
toren des Spieletreffs Vabanque zur 
Verfügung. Auf alle Fälle hatten die Teil-
nehmer sichtlich Spaß und fühlten sich 
gut unterhalten.

Wer den Schnuppertag verpasst hat 
und sich für herausfordernde und neue 
Brettspiele interessiert, kann gerne 
zum regulären Spieleabend des Spie-
letreffs Vabanque kommen, welcher je-
den Dienstag ab 20:00 Uhr in der Oase 
stattfi ndet.                    Wolfram Kaiser

„Fit für das Benefi t“
Ein buntes und facettenreiches Pro-
gramm war geboten. Aus schwindeln-
der Höhe begrüßte Udo Unglaublich 
die Gäste. Als erstes präsentierte 
das integrative Theater „Die Wunder-
tüten“ im Anschluss dann der SUSI-
Chor in Vollbesetzung mit neuen und 
alten Liedern aus der ganzen Welt.
Moderiert wurde der Abend von Rolf Gril-
lo. Ansichten eines Clowns präsentierte 
uns Peter Weyel. Den Abend beendete 
die Jugendband „MuSix“ mit ihrem Fan-
club und anderen begeisterten Gästen. 
Nicht zu vergessen, Catering von Bio 
Bensel, leckere Weine vom Weingut Dil-
ger, Cocktails von Socializers und natür-
lich die wunderbaren Zaubertricks von 
Kit Klinkert in den Pausen.
Danke an alle.
Der unvergesslichen Abend bereicher-
te den Kinderabenteuerhof um 1000€.
NEU: www.kinderabenteuerhof.de prä-
sentiert sich in neuem Gewand. 
Unbedingt vormerken: Kinderaben-
teuerhof feiert 15 Jahre Jubiläum am 
21.9.2013 und sucht bis dahin viele 
neue Mitglieder.     Joachim Stockmaier
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Musix Freiburg: Eine Jugendband im Vauban spielte als krönenden Abschluss am Benefizabend des Kinderabenteu-
erhofes. Toll! Schon seit 2 Jahren spielen sie keine Covers mehr, sondern eigene Songs auf Deutsch und Englisch in 
verschiedensten Musikrichtungen, von Pop über Reggae bis Rock. Ihr erstes Album heißt „Hey Sister“. Die CD gibt es 
zu kaufen! Es lohnt sich: www.musix-freiburg.de oder Buchladen Kenactive. SG

Zugang zu Bildung zu ermöglichen ist die effek-
tivste Hilfe, weil Bildung Unabhängigkeit fördert 
und nachhaltig wirkt. Aiducation International 
vergibt Leistungsstipendien an begabte und 
bedürftige Schüler in Kenia und den Philippi-
nen, damit diese proaktiv zur Entwicklung ihres 
Landes beitragen. Da alle Mitarbeiter von Aidu-
cation ehrenamtlich arbeiten, fliesst jede Spen-
de zu mindestens 90% in die Bildung eines talen-
tierten jungen Menschen. Unterstützen Sie uns 
dabei!         Kerstin Hockmann 
            kerstin.hockmann@aiducation.org
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Weihnachtsaktion
Bei uns erhalten Sie alles 

für den Gabentisch:
Geschenkartikel und 

Bastelbedarf

Außerdem Spielwaren von 
Lego, Schleich Tiere, 

Lillifee, sowie 
Schulranzen und -rucksäcke 

 von Scout und 4You.		
Wir wünschen Ihnen 

ein besinnliches Weihnachten und 
ein gesundes Neues Jahr ! 

Ihr Papiertiger-Team 

Papiertiger - Vaubanallee 12 - Tel. 401 9000 Fax: 401 9001

Dienstleistung rund ums Papier

Im Zeichen des Fisches
Seit Oktober und passend mit dem Ern-
tedankfest steht „Kirche im Vauban“ im 
Zeichen des Fisches, dem neuen Logo. 
Das Logo besteht aus drei Elementen: 
dem Fisch, einem Bogen und Punkten. 
Der Fisch erinnert an das Geheimzei-
chen der frühen christlichen Gemein-
schaften, die so unauffällig den Weg 
zum Versammlungsort zeigen konnten. 
Der „Fisch“ bot sich an, da die einzel-
nen Buchstaben des griechischen Wor-
tes auf Jesus Christus verwiesen. Der 
Bogen mit drei Streifen verdeutlicht 
die Verbundenheit der drei Gebiete St. 
Georgen, Merzhausen und Vauban, er-
innert an den Regenbogen, der lange 
die „Kirche im Vauban“ begleitet hat 
und kann auch als Wasseroberfläche 
gedeutet werden, aus der heraus der 
Fisch eine neue Welt entdeckt. Unter 
diesem Zeichen hoffen wir, ein wenig 
mehr vom gemeinsamen Kirchesein im 
Vauban deutlich machen zu können.

Heiligabend im Vauban
In diesem Jahr gibt es zum Gottesdienst 
am Heiligabend um 16 Uhr wieder ein 
Singspiel des Kinderchores „Singing 
Kids“ aus dem Vauban in Kooperati-

on mit dem Kinderchor der Lukasge-
meinde. Die Mitte des Gottesdienstes 
besteht aus dem Singspiel mit der mu-
sikalischen Erzählung der Geburt des 
Kindes und der Freude der Menschen. 
Außerdem verteilen die Pfadfinder/-in-
nen das Friedenslicht aus Bethlehem. 

Kugeln für den Weihnachtsbaum
Wie wäre es, eine eigene Kugel für den 
Weihnachtsbaum zu gestalten? Unser 
Kinderkirchenteam lädt Kinder ab 4 
Jahren ein am Mittwoch, den 12.12. 
von 16 bis 18 Uhr in der OASE, Vauba-
nallee 11, Holzkugeln gemeinsam zu 
gestalten. Das Material ist vorhanden, 
um eine kleine Spende für die Kugeln 
wird gebeten. 

Sternsingeraktion 
Im Januar gehen die Sternsinger auch 
durch Vauban und am Sonntag, den 6. 
Januar feiern wir um 10.30 Uhr mit ei-
ner Gruppe den Gottesdienst. Anschlie-
ßend zum Gottesdienst laden wir alle 
Täuflinge und Neuzugezogene zu „Sekt 
und Selters“ ein.

Dialogbank

Immer wieder sprechen uns Menschen 
an, dass die „Kirche“ im Vauban nicht 
sichtbar sei, immer wieder sprechen 
Menschen davon, dass es kaum 
Möglichkeiten zum Sitzen und für ein 
Gespräch auf der Vaubanallee gebe. 
Jetzt haben wir die Chance, etwas zu 
ändern. Tobias Eder, der im Vauban 
lebt, konnte im Auftrag der Erzdiözese 
eine Papstbank künstlerisch gestalten. 
Diese Bank legt den Schwerpunkt auf 
den Dialog, mit Zitaten auf der Bank 
selbst und dass Menschen auf ihr 
sitzen und reden können. 
Diese Dialogbank soll vor unserer Tür an 
der Vaubanallee 11 stehen. Doch dafür 
benötigen wir 2.500 € an Spenden. 
Unterstützen Sie uns, machen Sie die 
Kirche zu einem  Ort des Gespräches 
und des Ruhens, einem Ort des Wartens 
und der Ankunft – mit der Dialogbank.  
Weitere Infos bei Michael Hartmann

Foto: Tobias Eder
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  Inh. Rolf Sessler

 Anstriche
 Lackierungen
 Wandputze
 Tapezierungen
 Wärmedämmung

Schlossweg 1a
79249 Merzhausen

Tel. 0761/40 39 49
Fax 0761/40 21 86
maler-fritz-sessler@gmx.

Qualifizierte Lehrerin
Royal Acadamy of Dance London

Frühtänzerische Erziehung 
ab 3 Jahren,

Ballet für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene.

Ballet-Schule S. P. Kupitz
Lörracher Str. 45
79115 Freiburg 
T. 476 44 98

STROH-LEHM
HOLZ-BAU

VORTRAG VON
WENDELIN JENNE

12.12.2012
19:30 UHR

GASTSTÄTTE „KANTINE“ IM VAUBAN
MARIE-CURIE-STR.1

Musikalische Einführung & Getränkeselbstversorgung
Freier Eintritt

Bauen mit Strohballen
Strohballen haben viele positive Eigen-
schaften, die sie zu exzellenten Bau-
stoffen machen. Sie sind leicht form-
bar, gut dämmend und schallisolierend, 
gut Feuchte ausgleichend, organisch. 
Es können daraus dauerhafte, sichere 
und unbegrenzt haltbare Strukturen er-
stellt werden. Strohballen sind enorm 
energieeffi zient, umweltfreundlich, ein-
fach in ihrer Verarbeitung, extrem güns-
tig und ästhetisch. Durch die dichte 
Pressung der Ballen wird für eine gute 
Brandbeständigkeit gesorgt.
Die Atemluft fühlt sich beim Einatmen 
frisch an und ist im Gegensatz zu den 
Ausdünstungen herkömmlicher Wohn-
räume belebend und schadstofffrei. 

Der Vortragende ist Dipl. Ing. FH Wen-
delin Jenne, ein  Architekt aus  Staufen 

Hören, Sehen, Ausprobieren
Die Musikschule Freiburg stellt 
sich vor.

Am Sonntag, 24. Februar 
von 11-13 Uhr 

im Foyer der Karolin-Kaspar-Schule

Die Musikschule Freiburg bietet am 
24.Februar die Gelegenheit, sich über 
viele, an der Musikschule Freiburg un-
terrichtete Instrumente, zu informieren. 
Vorgestellt werden Blockfl öte, Gitarre, 
Violoncello, Violine, Viola, Klavier, mu-
sikalische Früherziehung, Klarinette, 
Trompete, Querfl öte, Posaune.  
Um 11 Uhr werden einige Lehrkräfte 
der Musikschule sich und ihre Instru-
mente in einem ca. 45-minütigen Kon-
zert vorstellen.
Im Anschluss haben die Kinder die Ge-
legenheit die Instrumente auszuprobie-
ren, und die Eltern, sich ausgiebig bera-
ten zu lassen.
An der Musikschule Freiburg unterrich-
ten ausschließlich hoch qualifi zierte 
Lehrer mit instrumentalem und päd-
agogischem Abschluss einer Musik-
hochschule. Die Lehrkräfte nehmen 
regelmäßig an Fortbildungen teil, viele 
von ihnen konzertieren. 
Neben dem Instrumentalunterricht ein-
zeln, in Gruppen oder in einer Klasse 
fördert die Musikschule Freiburg mit 
zahlreichen Ensemblemöglichkeiten 
vom Orchester bis zu unterschiedlich-
sten Kammermusikgruppierungen viel-
fältiges Erleben von Musik. 

Jürgen Burmeister

Nähere Informationen: über das Sekre-
tariat der Musikschule T. 888 512 80 
oder www.musikschule-freiburg.de

Online – 
Beteiligungshaushalt 
der Stadt Freiburg 1�/1� 
– auch hier im Stadtteil
Der Quartiersbeirat hat auf seiner Sit-
zung vom 24.Oktober befürwortet, für 
den Stadtteil Vauban und im Rahmen 
des Freiburger Regionalen Arbeitskrei-
ses Gemeinwesenarbeit kurz FRAG eine 
Möglichkeit für Vauban BewohnerInnen 
zu bieten, sich aktiv an dem Online – 
Haushalt – wieder ein Doppelhaushalt 
– zu beteiligen.
Ein PC und Informationen  werden zur 
Verfügung stehen. 
Eine Informationsveranstaltung zu Jah-
resbeginn ist geplant. Die AG Beteili-
gungshaushalt der Lokalen Agenda 21 
(Treffpunkt Schwarzwaldstrasse im ZO) 
begleitet auch diesen Prozess kritisch 
und konstruktiv.  
Der Quartiersbeirat hofft auf rege und 
lebendige Teilnahme und vor allem ge-
meinsamen Debatten über die Haus-
haltsposten der Stadt Freiburg!            
             Ulrike Schubert

Foto: Stadt Freiburg
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Schuhdetektiv Heinz Schlapp
Schlapperlot, also da ist mir doch 
neulich ein Ding passiert... peinlich, 
peinlich kann ich euch sagen! Aber 
vielleicht sollte ich mich erst mal vor-
stellen: Schlapp, mein Name, Heinz 
Schlapp. Meine Nachbarn glauben ja, 
ich sei ein alter, ausgelatschter Schuh. 
Sieht ja auch schwer danach aus, 
wenn ich da jeden Morgen von meinem 
Schuhschrank zum Bäcker schlurfe... 
Aber das ist natürlich alles nur Tarnung! 
Eigentlich bin ich Superagent, einer für 
ganz besonders gefährliche und knif-
felige Aufträge. Und so einen bekam 
ich dann auch: Dem Maharadscha von 
Prunk und Protz wurde nämlich der gol-
dene Schnürsenkel aus seiner berühm-
ten Bändelsammlung gestohlen – und 
ich Schlaumeier hatte auch gleich ei-
nen Verdacht: Diese Aktion roch gewal-
tig nach Lotti Langfinger, der gerissen-
sten Räuberin im ganzen Schuhreich! 
Null Problemo, dachte ich, aber dieser 
Auftrag sollte mich ganz schön aus den 
Latschen kippen ...
Wer wissen will, wie ein Schönheitssa-
lon für Schuhe aussieht, was in der Ka-
nalisation passiert und warum Lotti mir 
trotz Super- Spezialausrüstung immer 

eine Flossenlänge voraus war, der lässt 
sich am besten mein Detektivtagebuch 
vorlesen... Marion Klötzer und Hansjörg 
Palm haben mein haarsträubendes 
Abenteuer nämlich aufgeschrieben 
und in Schuhszene gesetzt, mit vie-
len rasanten Verfolgungsjagden, Fotos 
und verrückten Schuhen. Kommt mich 
doch mal besuchen auf meiner Schuh-
schrankseite:www.heinz-schlapp.de 
oder in Bennys Backwaren. 
Schuhbidu - Euer Heinz Schlapp, Schuh-
schrank 007, 79100 Schlurfburg. 

Text und Idee: Marion Klötzer / Figu-
ren und Fotos: Hansjörg Palm: Schuh-
detektiv Heinz Schlapp. 36 Seiten, 
15,90 Euro. Ab 5 Jahren. 

Martin Kraus - 
Herr über drei Tiger
Seit zehn Jahren gibt es den 
„Papiertiger“

Im Augutst 2002 eröffnete Martin 
Kraus in der Vauballee 21 den „Papier-
tiger“. Den Namen  verdankt der Laden, 
man glaubt es kaum, den drei Kopier-
geräten, von denen der Farbdrucker die 
„Tigerlady“ war. 
Der ehemalige Spediteur sattelte nach 
einigen Jahren Berufserfahrung in die-
ser Branche um und wechselte in die 
Schreibwarenfirma Escher. Die Arbeit 
machte ihm so viel Spaß, dass er be-
schloss, sich selbständig zu machen. 
Geeignete Räume im neuen Stadtteil 
Vauban waren schnell gefunden, das 
Geschäft lief gut, aber bald platzte der 
Verkaufsraum aus allen Nähten. 
So zog der „Papiertiger“ ein Stück wei-
ter in die „Insel“, wo  neben der „Limet-
te“ noch ein Laden zu mieten war. Die 
zentrale Lage - Verkehrsknotenpunkt, 
eine Eisdiele nebenan, hatten ihn zu 
diesem Schritt bewogen. Und das hat 
der „Papiertiger“ bis heute nicht bereut. 
„Ich fühle mich sehr wohl hier im Stadt-
teil der kurzen Wege“, meint Kraus. Die 
Leute hier sind sehr freundlich und ver-
ständnisvoll.“
Auch wenn die drei neuen Kopierer nun 
keine Tigernamen tragen, so bleibt er 
doch der „Papiertiger“, der  seine Katze 
und den Fußballsport liebt und in sei-
ner Freizeit gerne Krimis liest.
         Kitty Weis 

Jetzt wieder neu und ganz nah: Aikido für Kinder
Seit Ende November bietet der Aikikai 
Freiburg jeden Donnerstag zwischen 
16.30 Uhr und 17.30 Uhr ein spezi-
elles Training für Kinder ab 8 Jahren 
an. Spielerische Elemente greifen den 
kindlichen Spaß an der Bewegung auf. 
So können auch schon Grundschüler 
diese friedliche Kampfkunst erlernen. 
Hier können sie sich austoben, zur 
Ruhe finden, sie gewinnen an Selbst-
bewusstsein und sozialer Kompetenz. 

Jugendliche ab 12 Jahren trainieren 
immer donnerstags zwischen 17.30Uhr 
und 19.00 Uhr.
Neugierige sind jederzeit herzlich will-
kommen! Einfach vorbeikommen und 
mitmachen. 

Infos: www.aikikai-freiburg.de oder bei 
Christine Schweiger T. 0761/7671655 
(tags) und Petra Schreiber 
0761/8976803 (abends). 



Wer hat Freude 
am Tanzen? 
• Ballett  • Tanzfrüherziehung
• Jazztanz  • im  Haus DIVA
Die qualifizierte Ballett-/Tanzpädagogin 
Karin Maertins-Zellmeyer beginnt ab 
sofort mit neuen Kursen  für Kinder und 
Jugendliche im Haus DIVA, Lise-Meit-
ner-Str. 12. Probestunde kostenlos.

Im Jazztanzunterricht erlernen Kinder 
und Jugendliche die technische Grund-
lage des Jazztanzes. Die Körperisolati-
on von Hüfte, Schulter und Oberkörper 
sowie Dehnungen sind von besonderer 
Bedeutung. Diese Technik ist erforder-
lich zur Einübung von Schrittkombina-
tionen und Tänzen mit fließenden rhyth-
mischen Bewegungen. Im Jazztanz wird 
die Jazz- bzw. Popmusik in verschiede-
nen Stilrichtungen verwendet.

Im Ballettunterricht erhalten Kinder und 
Jugendliche eine fundierte Ausbildung, 
aufgebaut auf einer  gesunden  Körperbe-
herrschung. Zugleich wird die natürliche 
Bewegungsfreude angeregt und die Aus-
drucksfähigkeit des eigenen Körpers ver-
mittelt. Der Unterricht der Tänzerischen 
Früherziehung ist spielerisch und kindge-
recht. Die Kinder lernen, sich im Einklang 
von Musik und Tanz zu bewegen. Darauf 
lässt  sich kontinuierlich eine klassische 
Tanz- u. Balletttechnik aufbauen. 
Die Kinder sind vom Tanzen beflügelt und 
erleben ein beglückendes Gefühl.   K.MZ
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Schnupperabende und 
Tanzunterricht 
bei vividanza

Die Schnupperabende am 10. Dezem-
ber 12 und 7. Januar 13 geben  die Ge-
legenheit, unverbindlich  den  Unterricht 
bei Viviane Amann kennenzulernen. 
Der Anfängerkurs im neuen Kurspro-
gramm ist diesmal montags 20.30 - 
22.00 Uhr und beginnt am 14. Januar 
13. Daneben gibt es wieder ein großes 
Angebot an weiterführenden Kursen.
Die ersten Kurse beginnen am 9.  Janu-
ar 13. Lindy Hop (Swing) und Salsa kön-
nen in Workshops gelernt werden. Für 
alle, die vormittags Zeit haben, bietet 
das Offene Tanztraining dienstags die 
Gelegenheit, grundlegend in die tänze-
rische Bewegung zu kommen. 
Ein kostenloses Schnuppertraining ist 
möglich. 
Auch im nächsten Jahr gibt es wieder 
regelmäßige Übungstermine freitaga-
bends und sonntagnachmittags - ein 
Blick auf die Homepage von vividanza 
lohnt sich. Alternativ können Sie auch 
den aktuellen Flyer anfordern.
    Foto und Text:Viviane Amann
www.vividanza.de
Tel. 214 8571            

Kantine
Lecker Mittagessen 
Mo - Fr zwölf - drei 

Kaffee von der Rösterei 
„elephant beans“

Aktueller Speiseplan: 
www.inkochnito.de

Kantine Villaban
Unser kleiner, feiner Mittagstisch fei-
erte bereits im Oktober das 5 jährige. 
Das täglich frische Essen lockt nicht 
nur Vaubanler, auch viele Gäste aus 
der Oltmannsstraße kommen in der 
Mittagspause. 
Das Gemüse stammt aus Forchheim, 
das Fleisch aus der Biometzgerei, viele 
weitere Leckereien und gerade bei den 
Getränken findet man eine reiche Aus-
wahl . 
Jeden Samtag hat neuerdings die Kan-
tine sowohl mittags als auch abends 
auf, Edo von ‚„the hummus corner“ ver-
sorgt das Quartier mit mittelöstlichen 
Essen. Dazu gibt es ausgesuchte ba-
dische Weine. 
Und was schreibt die Kantine über ihre 
Gäste: „Jedenfalls trifft man hier auch 
immer nette Leute für interessante Ge-
spräche oder man kann auch einfach in 
Ruhe seine Zeitung lesen. Bon apétit!“  
                        Sigrid Gombert
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Der Marktplatz 

um die Ecke

+++expresso+++
Der Termin- und Infoservice Fortlaufende Shiatsukurse 

Anfänger mit Vorkenntnissen 
donnerstags 18.30 - 20.30 Uhr 
Kurs für Fortgeschrittene 
dienstags 19.15-21.45 Uhr  
Duft-Qigong donnerstags 8 - 9 Uhr 
Shiatsuwochenenden 
Massagekurse für Paare (samstags 14 - 18 Uhr)  
Infos: Marianne Fütterer, H. Mann-Str. 20 
Tel.:  202 55 55 www.shiatsu-freiburg.com

Wirbelsäulengymnastik und Entspannung 
Mittwochs 18.00-19.15 für Männer und Frauen +/- 50
Mittwochs 19.30-20.45 nur für Frauen 
Leitung: Birgit Maria Wagner 
www.freiburger-rueckenschule.de 
T. 0761/ 595 77 74

Wohntraum gesucht!  Familie sucht Wohn(t)raum im Vauban (Haus 
oder Wohnung) ab 5 Zimmern zum Kauf! wohntraum@freenet.de o. 
T. 0170/920 2077, evtl. auch im Tausch gegen DHH im Hexental.

 

Digitalfotokurs  für Teenies und Erwachsene
 Kamera, Bildaufbau, Portraits und  Bildbearbeitung 

 Termin nach Absprache  T. 349 86 gombert@vauban.de

kreativ.gesund 
yoga.entspannung.meditation.
nordic-walking

die neuen yogakurse 
beginnen am 7./8.1.2013

ingeborg esken/
pt-praxis hilzinger
tel: 4011776 
mail:i.e.fl exible@gmx.de

Stroh-Lehm-Holzhäuser Vortrag von Wendelin Jenne
mit musikalischer Einführung, Mi., 12.12. ab 19.30 Uhr

Augustinum
Elias David Moncado. Ein Ausnahme-Talent stellt sich vor.
So., 9. Dez 12 Kammermusikabend für Violine und Klavier als 
Benefi zveranstaltung des Kiwanis-Club Freiburg-Isis zur Förde-
rung hochbegabter Talente
Ort:  Stiftstheater 17:00 h Eintritt:  9 €, 15 €(Gäste) 
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein – auch von Bildern
Mi., 12. Dez. 12 Bildvortrag von Otto W. Bringer über das 
Phänomen des Sehens und Erinnerns
Ort:  Stiftstheater  17:00 h Eintritt:  frei
FORUM JUNGER MUSIKER Musik im Lichterglanz 
A. Aharonyan Mi., 26. Dez 12  Stiftstheater  17:00 h

Der nächste Frühling kommt bestimmt ... und das nächste 
Jubiläumsfest „15 Jahre Stadtteilfest“ ist Samstag, 13.7.13

. Ein Ausnahme-Talent stellt sich vor.

         Petit & Grand Déjeuner 
    Montag - Samstag 10 - 12 Uhr

Kantine

Eltern-Kind-Kurse 
(8 Monate-3,5 Jahre)
Musikgarten, Spiel, 
Bewegung + Tanz
Beginn: Freitag, 14. Dez.
9.25-10.25 h 8 Mon.- 1,4 J.
10.45 - 11.45 h  1,4 - 2,5 J. 
16.15 - 17.15 h  2 - 3,5 J.

Petra Schätzle 
Sozialpädagogin
Musikgartenleiterin 
Tel. 07622/684 3805

Vorweihnachtliches Kerzenziehen Vauban-Imkerei im Haus 
DIVA mit Verkauf von Honig- und Wachsprodukten
Do., 13.12./20.12. jeweils um 16:30 Uhr und 20:00 Uhr
(Nachmittagstermine auch für Familien), Vauban-Imkerei 
Berger im DIVA-Keller, Lise Meitner-Str. 12, Kerzenpreise nach 
Wachsgewicht.Begrenzte Teilnehmerzahl. Bitte anmelden unter 
T. 0172/106 310 5
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Nix los im Quartier, mittwochsnachmittags wohl kaum, da trifft man Drei-Genarationen, selbst Günterstäler lassen sich 
es nicht nehmen und unsere „gute Seele“, natürlich vorschriftsmäßig mit Hund an der Leine, was wollen wir mehr ...
Neu auf dem Markt sind schon länger unsere Gemüsebauern aus Mengen mit den bunten Möhren und tollen Kürbissen 
und ein Fleisch- und Wurststand aus Freiburg Münstertal vom Riestererhof, einem Bauerhof mit Hofladen und Ferien-
wohnungen und vielen, vielen Tieren.


